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Amtlicher Teil.
Kpendet Weihnachls-Gatren!

Liebe Mitbürger!
Weihnachten, das Fest der Freude naht

heran. Doch nicht wie in früheren fahren,
viele, viele Familien stehen diesmal da, deren
Ernährer schon Monate lang weit im Osten
oder Westen, auf treuer Wacht, im schweren
Kampfe für uns und unser geliebtes deut¬
sches Vaterland, Not und Entbehrungen er¬
dulden. Bei sehr vielen dieser Familien wird
es an dem Notwendigsten fehlen, um eine
stille Weihnachtsfreudeaufkommen zu lassen.

Mitbürger, die Ihr besser gestellt seid,
zeigt, daß auch besonders zu diesem Feste die
Silssbereitschaft/.die seit Ausbruch des Krieges
hier schon so herrliche Früchte gezeitigt hat,
nicht erlahmt. Bringe ein jeder sein Scherf¬
lein dar. Gaben zur Verwendung bei der
Weihnachtsspenden-Verteilung, sei es in Bar
oder in rraturalien, werden dankbarst von
dem Unterzeichneten im Rathaus entgegen-
genommsn.

Dotzheim,  den 4. Dezember 1914.
Der Hilfsausschuß

I . A.:
Der Vorsitzende

Spork Horst,  Bürgermeister.
Bekanntmachung.

Von militärischer Seite ist bei dem Herrn
Minister des Innern Klage darüber geführt wor-
den daß deutsche Flieger wiederholt durch Schüsse
und Steinwürfe gefährdet worden sind.

Ich warne hiermit das Publikum vor solchen
Ausschreitungen und weise auf die Strafbarkeit der¬
artig unbesonnener Handlungsweise hin.

Dotzhe im , den 6. Dezember 1914.
Sporkhorst,  Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Auf Anregung de« Gouvernements der Festung

Mainz ersuche ich die Ortspolizeibehörden in den
zum Befehlsbereich der Festung gehörenden Ge-
meinden des dortigen Kreises schleunigst anzu-
weisen, darauf zu achten, daß keine falschen Gerüchte
über das Auftreten feindlicher Flieger im FestungS-
bereich verbreitet oder weitergegeben werden. Kom¬
men von auswärts zuverlässige und glaubhafte
Meldungen über die Wahrnehmung von Fliegern,
so soll die Ortspolizeibehörde und zwar der Bürger¬
meister oder sein Stellvertreter selbst diese an daS
FestungS-Gouvsrnement weiter geben, von dem die
militärischen Posten und Wachkommandos unmittel¬
bar benachrichtigt werden.

Privatpersonen sollen Meldungen über die
Wahrnehmung von Fliegern an das Gouvernement
nur dann erstatten oder weitergeben, wenn die
Wahrnehmung oder Meldung ganz zuverlässig ist
und durch die vorherige Benachrichtigung der Orts-
polizeibehörde der Zweck der Meldung vereitelt
würde.

Die Kaiserliche Oberpostdicektion zu Frankfurt
a. M. habe ich gebeten, die in Betracht kommenden
Postämter anzuweisen, daß sie unglaubhafte oder
unzuverlässige Telephonmeldungen über das Aus-
tieten von Fliegern im Festungsbeceich nicht weiter
geben.

Der Regierungspräsident.
~ B e k anntmachung.

Weiße Bäckerware, die nicht zum Kuchen ge-
hört, ist Weizenbrot im Sinne von 8 1 der Ver-
ordn'ung des BundeSratS über tden Verkehr mit
Brot, vom 28. Oktober 1914(Reichsgesetzblatt S.
459). Brötchen (auch Semmel. Schrippen usw.)
sind mithin Weizenbrot im Sinne der Verordnung
und müssen mindestens 10 Gewichtsteile Roggen-
mehl aus 90 Gewichtsteile Weizenmehl enthalten.

Berlin,  den 13. November 1914.
Der Minister sür Handel und Gewerbe.

Wird veröffentlicht.
Dotzheim,  den 6. Dezember 1914.

Der Bürgermeister:
Sporkhorst.

^ ■ i —-

mtschlanö, Deutschland über alles.
' Kriegsnovelle von Hermann Sturm.

_ _ (Nachdruck verboten.)

Es war in den letzten Tagen des Juli in dem
kwürdigen Jahre 1614. .Die Welt war voller
annuna über den Ausgang der schweren Kon-
es den Rußland plötzlich durch die Mobilmachung
es riesigen Heeres über Europa heraufbeschworen
te und in allen Kreisen Deutschlands und
te'rreichS fühlte man bereits daS Herannahen

großen Entscheidungskampfes zwischenl den uw-
Etlichen Ansprüchen des panslannstrschen Rußlands
i den nur auf ihren Schutz bedachten deutschen
, österreichischen Staaten. Und hinter diesem
rlen Jnteressenstreite erhoben noch England und
mkreich ihre Schlangenhäupter um auS Nerd

Rachelust die günstige Gelegenheit zu benutzen,
r Deutschland herzusallen. Es war aber meck-
.hia: Das deutsche Volk wurde gegenüber dieser
henden dreifachen Gefahr von kemer bleichen
,st befallen, ruhig und zuversichtlich blieb die
inmung in allen Kreisen, und nur die Bater-
isliebe gelangte durch patriotische Lieder, die

jungen Leuten vielfach auf den Straßen ge-
ien wurden, zum Ausdruck. Doch gmg sons

noch alles seinen gewohnten Gang und auch
iche Feste wurden noch gefeiert.
In der etwa eine halbe Stunde von der großei

Handels- und UniversitätsstadtL. entfernt an einem
bewaldeten Hügel gelegenen Villa des Kommerzien¬
rats Baumgarten waren am Abende dieses Juli-
tageS auch alle Fenster festlich erleuchtet, denn eS
wurde in diesem vornehmen Hause die Verlobung
der ältesten Tochter Irmgard des Kommerzienrats
mit dem Hauptmann Bodo von Bornheim gefeiert.
Viele den Familien Baumgarten und Bornheim
verwandte oder befreundete Damen und Herren
waren zu der Berlobungsfeier in der Villa ver¬
sammelt, und vor dem Festmahle hatte der Kommer¬
zienrat ein kleines Konzert, aufgeführt durch erste
Künstler der Stadt , für seine Gäste und zu Ehren
des verlobten Paares angeordnet. Der Beginn
des Konzertes wurde aber von Minute zu Minute
verzögert, weil man noch auf eine Hauptperson
der mitzuwirkenden Künstler wartete- Dieser noch
fehlende Künstler war der vor kurzem am Hoftheater
inD. neu engagierte Heldentenor Theodor Traumüller.
Dieser Künstler hatte eine ganz außergewöhnliche
Laufbahn hinter sich. Sein wirklicher Name war
Bernhard Theodor Müller, und er war der einzige
Sohn des sehr reichen Großindustriellen Kommer¬
zienrats Müller in L., und er war schon seit Jahren
mit der Familie Baumgarten befreundet. Bernhard
Theodor Müller hatte auf den Wunsch seines sehr
strengen Vaters sich die höchste Schulbildung er-
worben, sollte dann noch die Handelshochschule
besuchen und dann in das große, väterliche Geschäft

Liebesgaben.
Nachdem die bisher aus den Gemeinden des

Landkreises Wiesbaden reichlich eingegangenen Liebes¬
gaben. wofür den hochherzigen Spendern nochmals
der wärmste Dank ausgesprochen wird. Für ver-
schiedene Truppenkörper, Lazarette und die ost-
preußischen Flüchtlinge bis auf eine Anzahl leinene
Hemden Verwendung gefunden haben, wie des
Näheren im Kreisblatt und den übrigen im Land¬
kreis erscheinenden Zeitungen bekannt gegeben wor¬
den ist, werden die Gemeindemitglieder dringend
gebeten, in ihren aufopfernden Hilfsleistungen nicht
zu erlahmen, sondern den Kreisverein vom Roten
Kreuz in die Lage zu versetzen, unseren Helden-
mütigen Söhnen im Feindesland weitere, möglichst
umfangreiche Zuweisungen namentlich von wollenen
Hemden, Unterkleidern. Strümpfen, Stauchen. Leib¬
binden, Ohrenschützer, Kniewärmer sür Reiter und
Fahrer, Zigarren. Tabak usw. machen zu können.

Die so früh eingetretene kalte Witterung ge¬
bietet rasche und ausgiebige Hilfe, auf daß unsere
tapferen Baterlandsverteidigecvor Kälte geschützt
werden.

Der Vorsitzende:
gez. : v. Heimbu rg.

Vorstehendes Schreiben bringe ich der Bürger-
schalt mit der herzlichen und dringenden Bitte zur
Kenntnis, auch ihrerseits in der Opsenvilliaksit nicht
zurückzusteben und die Gaben reichlich fließen zu
lassen. Gaben können den ganzen Tag über zur
Weiterbeförderung an das Rote Kreuz hier im Rat¬
haus abgeliefert werden.

Der Bürgermeister:
_ Sporkhorst.

Bekanntmachung.
Bei Privatschlachtungen von Schweinen findet

nach der Entscheidung des Herrn Landrats wegen
der gegenwärtig hier vorhandenen Einquartierung
eine Untersuchung auf Trichinen nicht statt. Es
sind daher auch nur in diesen Fällen, wie seither,
die Gebühren sür Fleischbeschau zu zahlen.

Dotzheim,  3 Dezember 1914.
Der Bürgermeister:

Spork hör st.

eintreten. Bernhard Theodor Müller erklärte aber
plötzlich seinem Vater, daß er zum Kaufmann und
Industriellen nicht passe, sondern Rechtswissenschaften
studieren wolle. Nach einem harten Kampfe gegen
diese Berufswahl des Sohnes gab der Vater schließ¬
lich nach, und Bernhard Theodor Müller studierte
Jura . Er wurde ein flotter Student in Heidelberg,
Freiburg und Leibzig und hatte wohl noch keine
großen juristischen Studien gemacht, als im dritten
Jahre seines Studiums bei dem jungen Manne
eine leidenschaftliche Neigung, sein Studium zu
wechseln, eintrat. Er war schon immer ein großer
Verehrer der Musik und auch ein guter Sänger
gewesen. Da geschah es, daß Bernhard Theodor
Müller Mährend eines Besuches der berühmten
Bühnenfestspiele in Bayreuth von einer ganz ge¬
waltigen, leidenschaftlichen Begeisterung für die
erhabene, dramatische Gesangskunst erfaßt wurde
und nun den Entschluß faßte, Opernsänger und
Heldentenor zu werden.

Als der Kommerzienrat Müller von dieser
Absicht seines Sohnes erfuhr, trat ein großes Zer¬
würfnis zwischen Vater und Sohn ein, denn nie
und nimmer wollte der auf seinen Reichtum so
stolze Kommerzienrat zngeben, daß sein Sohn
Opernsänger werden sollte, so sehr man auch dem
Kommerzienrat vorstellte, daß erste Künstler und
Sänger sich der höchsten Ehren erfreuten. Der
Kommerzienrat Müller änderte seine abfällige



Kartoffeln.
3n den nächsten Tagen treffen zwei Wag¬

gon Kartoffeln (400 Str .) ein, die vom Hilfs¬
ausschuß angekauft und zum Selbstkostenpreis.
7,50 M . per Malter, an die Linwohnerfchaft
abgegeben werden sollen.

Oie genaue Zeit der Abgabe wird evtl,
durch Ausruf bekannt gegeben.

Säcke find bei der Abholung mitzubringe«.
Dotzheim,  den 15. Dezember 1914.

Der Bürgermeister:
S por khor st.

Bekanntmach ung.
Alle unauögebildeten Landst urmpflichtigen

vom 39 . bis zum 45- Lebensjahre(1. August 1869
bis 31. Dezember 1875) haben sich svfort. spätestens
bis Sonntag , den 80. d. Mts ., unter Vorlegung
ihrer Militärpapiere im Rathaus, Zimmer 1, an¬
zumelden.

Dotzheim,  den 15. Dezember 1914.
Der Bürgermeister:

Spork  Horst
i ■-T - i7n= =n i= n - - ■~'~ ? n n

Die Aussichten rer Türkei im
Weltkriege.

Man ist seit dem Eingreifen der Türkei in den
Weltkrieg und seit der Erklärung deö Heiligen
Krieges durch den Sultan als des geistlichen Ober¬
hauptes aller Mohammedaner vielfach geneigt, ohne
weiteres große Erfolge der Türken in dem Welt¬
kriege vorauszusetzen. Um keine schweren Ent¬
täuschungen zu erleben, ist es aber notwendig, ein¬
zusehen, daß die Türkei im Kriege mit England,
Frankreich und Rußland eine große, schwere und
vielseitige Aufgabe zu lösen hat. wenn sie am Suez-
tzanal und in Aegypten, in Südarabien und am
Kaukasus gegen die Feinde siegen will. Wie aus
einer Unterredung hervorgeht, welche der deutsche
General Lima» in Koustantinopel mit dem Korre¬
spondenten einer Budapester Zeitung hatte, ist das
türkische Heer bis jetzt auch nur mit seinen Vor-
truppen am Suezkanal und am Kaukasus ange¬
langt. Trotz mancher türkischer Siegesmeldungen
konnten also am Suezkanal und in Aegypten und
ebenso auch am Kaukasus noch gar keine wirklich
großen Kriegserfolge durch die Türken erreicht wer¬
den. Hoffentlich werden die Wahrnehmungen, die
der General Liman in Bezug auf die Verbesserungen
im türkischen Heere gemacht hat, auch bald durch
größere türkische Siege bestätigt. Die Türkei will
in der Lage sein, sowohl gegen Rußland am Kau¬
kasus, als auch gegen England in Aegypten Heere
in einer Stärke von 300000 Mann aufstellen zu
können. Mit Hilfe der Begeisterung aller Mo¬
hammedaner durch den Heiligen Krieg für die Sache
des Islams ist die Ausstellung von zwei solchen
großen Heeren vielleicht auch möglich. General
Liman hat ja auch gesagt, daß die Verpflegung des
türkischen Heeres jetzt viel besser geordnet sei als
im Balkankriege, und der nun in Koustantinopel

Meinung über das Gesangsstudium seines Sohnes
nicht, dieser selbst aber erklärte, daß er lieber Not
leiden, alö auf den nun erwählten Beruf verzichten
wolle, wenn ihm der Vater die Mittel zum GesangS-
studium nicht gebe, und da kam schließlich zur Ver¬
meidung eines großen Familienskandales eine Ver¬
ständigung zwischen Vater und Sohn soweit zustande,
daß der Kommerzienrat Müller seinem Sohne die
notwendigen Mittel zum Gesangsstudium gewährte,
aber im übrigen seinem Sohne bitter grollte und
ihn nicht mehr in seinem Hause sehen wollte.

(Fortsetzung folgt.)

Des Kindes Meihnachtsumnsch.
Kommst du denn auch in diesem Jahr
Du liebes Christkindlein,
Zu unsrer armen Kinderschar
JnS niedre Hüttelein?

Wirst diesmal unsrer auch gedenken,
In heilger Weihnachtszeit,
Und reiche Gaben zu verschenken,
Auch diesmal sein bereit?

O Christkindlein wir wünschen
Nicht Spiel noch Leckereien,
Mögst du wir alle Menschen
Bon ihrer Not besreien.

Beschütz den Bater , uns den lieben,
Der kämpft mit deutschem Mut,
Im welschen Feindesland da drüben,
Für unser Hab und Gut.

Beschütz du ihn mit starker Hand
Und führ ihn wieder heim,
In unser deutsches Vaterland,
Zu seinen Ainderlein.

I . D.

als Berater des Sultans eingetroffene Generalfeld¬
marschallv. d. Goltz wird sicher auch sein Bestes
tun, um die türkischen Heere so leistungSsähig als
möglich zu machen und den türkischen Schlendrian
zu beseitigen. Auch gilt der türkische Kriegsminister
Envec Pascha als sehr tüchtig. Schwierigkeiten für
eire große Machtentsaltung der Türkei im Welt¬
kriege bestehen aber immer noch darin, daß im
türkischen Reiche kein einheitliches nationales Volk
wohnt, sondern vielerlei Bölkerschasten dort vor¬
handen sind, und daß daraus auch Parteigänger-
schäften entste-'Hp, die von den Engländern und
Russen durch tzold und Versprechungen zum Abfall
von der Türkei oder doch zur lauen KriegSsührung
veranlaßt werden können. Jedenfalls müssen die
immer eine gewisse Selbständigkeit in Anspruch
nehmenden Araber und die gar ihren eigenen Staat
und Vizekönig besitzenden Aegypter von den Türken
mit großer politischer Geschicklichkeit behandelt wer¬
den, damit sie ganz aus der Seite der Türkei
bleiben und nicht dem englischen Golde und Ver¬
lockungen zum Opfer fallen. Gute Aussichten hat
die Türkei im Kaukasus insofern, weil dort noch
drei kriegerische mohammedanische Volksstämme, die
Tscherkessen, die Besghier, die Achbasen und die
Tschetschenzen wohnen, die leicht zu einem Auf¬
stande gegen die Russen, ihre Unterdrücker veran¬
laßt werden könnten und dann wahrscheinlich an
der Seite der Türken gegen die Russen kämpfen
werden. Der russische Rubel kann aber auch bei
diesen Völkern eine Rolle spielen. Im Kriege gegen
Rußland am Kaukasus und am Schwarzen Meere
hat übrigens die Türkei die meisten Aussichten, die
dort 1878 an Rußland verloren gegangenen Ge¬
biete, zumal die wichtige Stadt Kars, wieder zu
erobern, und diese Aussicht dürfte die Türkei zu
großer Machtentsaltunganspornen._ _

Dom Kriegsschauplatz.
Ta- es-Kericht

Großes Hauptquartier.  14. Dez., vorm.
(Amtlich) Schwächere französische Angriffe gegen
Teile unserer Stellungen zwischen der Maas und
den Vogesen wurden leicht abgewiesen.

Im übrigen ist vom westlichen Kriegsschauplatz,
sowie aus Ostpreußen und aus Südpolen nichts
Wesentliches zu melden.

Ja Nordpolen nehmen unsere Operationen ihren
Fortgang.

Zu den russischen und französischen amtlichen
Nachrichten ist folgendes zu bemerken: Aus Peters¬
burg wurde am 11. Dezember amtlich gemeldet:
„Südöstlich Krakau setzten wir unsere Offensive fort,
eroberten mehrere deutsche Geschütze und Maschinen¬
gewehre und etwa 2000 Gefangene." Tatsächlich
ist nicht ein Mann, nicht ein Geschütz oder Maschinen¬
gewehr unserer „südöstlich Krakau" kämpfenden
Truppen in russische Hände gefallen.

Die amtliche Pariser Mitteilung vom 12.
Dezember behauptet: „Nordöstlich Vailly wurde
eine deutsche Batterie völlig vernichtet. In Deux-
nouds westlich Vigneuller-leS-Hattonchatel wurden
zwei deutsche Batterien zerstört, eine großkalibrige
und eine für Flugzeuge bestimmte. In derselben
Gegend wurde von Franzosen ein Blockhaus gesprengt
und wurden mehrere Gräben zerstört." Alle diese
Meldungen find erfunden.

Mir unsere Krenier fuuke».
DaS Reuter-Bureau meldet: Eine Kabelnach¬

richt aus Buenos Aires besagt, daß der deutsche
Kreuzer„Scharnhorst" Geschützsalven über Salven
feuerte, bis die Kanonen unter Wasser standen. Der
Kreuzer ging unter dreifachem Hurra der Mann¬
schaft unter dem Flaggensalut der Sieger unter. —
Die Verfolgung des kleinen deutschen Kreuzers
„Nürnberg" dauerte, wie die „Daily Mail" sich
aus New Dark kabeln läßt, drei Stunden. Die
Aufforderung des verfolgenden englischen Flagg¬
schiffs, des Panzerkreuzers„Shannon", sich zu er¬
geben, beantwortete die „Nürnberg" mit dem Sig¬
nal : „Deutsche Kriegsschiffe ergeben sich nicht!"
Das nun beginnende Gefecht dauerte 40 Minuten
bis zu dem Augenblick, wo die Geschütze der „Nürn¬
berg" schon unter Wasser lagen und nicht mehr
feuern konnten. Während der Kreuzer„Nürnberg"
in die Tiefe rauschte, brachte die Mannschaft drei
Hurras auf den Kaiser aus, woraus der englische
Kreuzer„Shannon", der mit seinen großen 23-
Zentimeter-Geschützen den „Nürnberg" zerstörte,
salutierte.

Der fürr- ste deutsche Koldat gefalle» .
Straß bürg  i . E., 14. Dez. Als jüngster

Soldat im deutschen Heere starb jetzt der „Straß¬
burger Post" zufolge aus dem Schlachtselde in Nord¬
frankreich der Kriegsfreiwillige Peter Piry, der als

Jüngling von 14 Jahren 8 Monaten begeistert zu
den Fahnen geeilt war. Der junge Held war der
Sohn des Weichenstellers Piry in Saarbrücken.

Die Lage am Userkanal
Berlin.  14 . Dez. Ueber die Kämpfe an der

User wird aus Fucnes gemeldet: Die Verbündeten
ftrenaen sich an, einige Stellen des rechten Ufers
des IserkanalS. welche die Deutschen inne haben,
zu besetzen. Bisher ist es ihnen aber noch nicht
gelungen. Wenn man erst eine Weile hier ge-
wesen ist. dann sieht man erst, daß manches anders
ist, als es offiziell dargestellt wird. Vielfach ist eS
dem blinden Zufall, dem Unglück oder der Not¬
wendigkeit zuzuschreiben, was von der anderen
Seite als reiner Mutwille geschildert wird. Be¬
sonders ist dies der Fall von dem in Grund und
Boden Schießen eines Ortes oder Gebäudes. An¬
dererseits wird eS häufig nötig, daß die Verbün¬
deten durch die Stellungen der Deutschen gezwungen
sind, das Eigentum der belgischen Bundesgenossen
zu bombardieren. Man kann ruhig sagen, daß der
Angriff und die Verteidigung eines jeden Quadrat¬
meters Boden an der Äser das Zehnfache und
mehr feines eigenen Wertes kostet. In wenigen
Tagen erwartet man intensivere Kämpfe.
Deutsche Angrtffe im Ueberschmemmnug*-

gebiet der User.
Berlin,  14 . Dez. Die „Post" meldet auf

indirektem Wege aus London vom 13. Dezember:
Nach Meldungen des „Daily Chronicle" kommt der
Angriff der deutschen Truppen im UeberschwemmungS-
gebiet an keinem Tag zur Ruhe, und die englischen
Truppen, die an den meist bedrohten Punkten stehen,
haben sich andauernd vor neuen Kriegslisten zu
schützen. So versuchten die Deutschen auf folgende
Weise einen Ueberfall auf schottische Regimenter.
Sie fabrizierten eine Anzahl kleiner schmaler Flöße,
die sie dick mit Laubwerk umgaben. Auf jedem
der Flöße waren drei Mann verborgen. Diese Flöße
glichen vollkommen entwurzelten Bäumen und Ge¬
sträuch, wie es zahllos im ÜeberschwemmungSgebiet
umhertreibt. Sie wurden mithin von englischen
Posten nicht weiter beachtet. Nach stundenlangem
AuSharren gelang es den Deutschen auf diese Weise,
langsam mit der Strömung treibend ganz nahe an
die englischen Stellungen heranzukommen. Im ge¬
eigneten Moment eröffneten die im Laubwerk ver¬
borgenen Soldaten auf die überraschten Engländer
Schnellfeuer, .Das sie mit brüllenden Hurrarufen
begleiteten. Die Verwirrung, die im englischen
Lager entstand, wurde von den Deutschen benutzt
und drei riesige Motorboote, gepanzert und mit
Schnellseuergeschütz versehen, fuhren in rasender
Fahrt heran und eröffneten aus nächster Rahe
ein furchtbares Feuer auf die Schotten. Diese
mußten sich „einstweilen" zurückziehen, da ihre
Artillerie aus Furcht, die Freunde mitzutreffen,
nicht auf die Feinde zu schießen wagte.
Die Deutschen arbeiten überhaupt sehr viel mit
Flößen und ganz flach gebauten, fast kiellosen Mo¬
torbooten. So gelang es ihnen, mit diesen Hilfs¬
mitteln nach dreimaligen vergeblichen Versuchen in
der Nacht vom 7. zum 8. Dezember bei Pervyse
einen Uebergang über den Iserkanal gegen belgische
Truppen zu erzwingen.

Gesterreichrsche Tageabrrtchte.
Wien.  14 . Dez. Amtlich wird Verlautbart:

Die Verfolgung der Russen in Westgalizien wurde
fortgesetzt und gewann abermals unter kleineren
und gröberen Gefechten allenthalben nordwärts
Raum. Nun ist auch Duka wieder in unserem
Besitz.

Unsere über die Karpathen vorgerückten Ko¬
lonnen machten gestern und vorgestern 9000 Ge¬
fangene und erbeuteten 10 Maschinengewehre.

Die Lage an unserer Front von Rajbrot bis
östlich Kralau und in Südpolen ist unverändert.

Nördlich Low cz*drangen unsere Verbündeten
im Angriff weiter gegen die untere Bzura vor.
Eine große Niederlage der Knfie« bei Kraba«

Krakau,  14 . Dez. „Nova Reforma" meldet:
Oestlich von Krakau bei Wielocsta haben die Russen
eine große Niederlage erlitten. Sie versuchten hier
vorzudringen, wurden aber mit bedeutenden Ver¬
lusten zurückgeworfen. Von einer Belagerung oder
Einkreisung Krakaus kann keine Rede sein. Bei
Skala in Russisch-Polen haben die Russen in zwei
nächtlichen Kämpfen etwa 20000 Tote und Ver¬
wundete verloren. Unsere Truppen haben über
6000 Gefangene gemacht. Wie die Russen er¬
zählen, ist die Versorgung der russischen Truppen
mit Lebensmitteln und Munition sehr mangelhast.
Die Soldaten bekommen tagelang nichts zu essen.
Alle« läßt darauf schließen, daß sich die Russen in
, Nordgalizien in vollem Rückzuge befinden.



Der serbische Feldzug jstellung Essen und Kaffee. Während die Bataillone
13 . Dez . Nach der Besetzung ' vorrückten , bildeten wir die Reserve . Es dauerteBudapest,  13 . Dez.

von Belgrad haben unsere Truppen in Verfolgung
der serbischen Garnison von Belgrad die serbischen
Positionen auf den Podnavlje -Höhen Besitz genommen
und sind dann , wie amtlich gemeldet wurde , südlich
und südöstlich von Belgrad vocgedrungen . In diesen
Kämpfen wurden 2000 Serben gefangen genommen,
viele Kanonen , Maschinengewehre , Munition und
Train erbeutet . Der Bürgermeister von Belgrad
ist mitsamt der Stadtkasse wieder zurückgekehrt und
hat sich unseren militärischen Behörden zur Ver¬
fügung gestellt.
Feldmarschaü v.  d . Goltz in Aonstantiuopel.

Konstantinopel,  14 . Dez. Die Morgen¬
blätter begrüßen Freiherrn von der Goltz mit herz¬
lichen Worten . Sie heben die wachsende Herzlichkeit
der deutsch -türkischen Beziehungen hervor , würdigen
die Persönlichkeit des Feldmarschalls und geben
ihrer Dankbarkeit Ausdruck , daß die Wahl des Kaisers
auf diesen Mann gefallen ist . „Jkdam " erinnert
an die Amätze eines türkisch-preußischen Bündnisses
im 18 . Jahrhundert und gedenkt der durch die erste
preußische Militärmission unter dem Grafen Helmuth
von Moltke der Türkei erwiesenen Dienste.

Die Kure» .
Pretoria,  14 . Dez . Unter den Aufstän¬

dischen, die sich ergeben haben , befindet sich General
Rautenbach , der Kommandant Jäger mit 30 Mann,
die Feldkornete Eksteen und Debusson . Der einzige
bekannte Aufständische , der im Freistaat noch übrig
ist, ist Conroy , Mitglied des Provinzialrates des
Freistaates.

70 errgllfche Mtuen.
Berlin,  14 . Dez . Wie wir dem „Rotter-

damschen Courant " entnehmen , ist in Holland offi¬
ziell gemeldet worden , daß in der Zeit vom 1.
August bis zum 5 . Dezember 83 Minen an die
holländische Küste angespült worden sind . Eine
amtliche Untersuchung hat nun ergeben , daß von
diesen 83 Minen 70 englischer Herkunft waren , 4
französischen Ursprungs , 8 holländischen , und bei
einer konnte der Ursprung nicht sestgestellt werden.
In dieser Feststellung liegt die beste Widerlegung

nicht lange und die Artillerie nahm das Feuer auf
Die französische Artillerie schoß wie verrückt , sodaß
es unserer Infanterie unmöglich war , vorzugehen.
Es war ein mordsmäßige « Heulen von Geschossen.
Am Nachmittag sahen wir uns im Halbkreis vom
Feinde eingsschloffsn ; das vor unS liegende Dorf
brannte . Abends rückten wir vor , warfen Schützen-
graben aus und begruben die Toten von uns , die
in der Nähe lagen . Der Feind hatte uns weiter
eingeschloffen ; ich dachte nicht mehr , daß wir aus
der Einklammerung befreit werden könnten . Da
nahte am andern Morgen Hilfe ! Unser rechter Flü¬
gel wurde durch Bayern verstärkt , während dar 18.
Korps am linken Flügel bei R . . . Aufstellung
nahm . Nun griffen die beiden Formationen den
Feind an und wir , die wir am weitesten vorge¬
schoben lagen , bekamen einige Zeit Ruhe . Schon
nach drei Tagen waren die vor uns liegenden , vom
Feinde besetzten Dörfer von uns erstürmt . — So¬
weit der Bericht . Wir lassen denjenigen über die
Kaiserin -GeburtStagsfeier folgen : Am 22 . Oktober
lagen wir in Schützengräben bei L. . . . Um 5
Uhr kam der Befehl , die Artillerie solle um 7 Uhr
auf der ganzen Linie eine Salve feuern ; alsdann
drei Hurrarufe der Infanterie und darauf wieder
Actilleriefeuer . Wir waren gerade mit dem AuS-
heben eines Laufgrabens beschäftigt und die Fran¬
zosen versuchten dieses , wenn auch vergeblich , durch
ununterbrochenes Feuern zu verhindern . Als nun
pünktlich um 7 Uhr unsere Kanonen und die Hurra¬
rufe donnerten , da befürchteten die Franzosen einen
Ueberfall und letztere unterhielten ein vollkommen
unwirksames Artillerie - und Jnfanteriefeuer auf
unsere Stellungen . Bei unserer Infanterie fiel kein
einziger Schuß , sondern wir lachten dazu und mach¬
ten unsere Witze über die feindliche Munitionsver¬
schwendung . — Soweit die Erzählung unserer tapferen
Gefreiten -MitarbeiterS im Schützengraben , dessen
freundlichen Grüße wir dankend erwiedern , Mnb mit
dem Wunsche , daß er uns noch manche schlichte Er¬
lebnisse vom Kriegsschauplatz mitteilt und bald¬
möglichst gesund zu den Seinen zurückkehrt.

—'t A n die Soldaten - Grußsender.  Wir
erhielten in den letzten Tagen eine ganze Anzahl

Musikstücke, gemeinschaftliche Lieder , Ansprache,
lebende Bilder aus dem Kriegs , ein kleines 3 akt.
Mäcchenspiel für Kinder und evtl , turnerische Auf-

' führung enthalten , mit anschließender Bescherung
von 67 Vereins -Kriegerkinder . Der Verein hofft,

. hiermit auch seinen vor dem Feinde stehenden Mit-
, gliedern eine Freude zubereilen , wenn sie erfahren,
i daß auf diese Weise ihre Frauen und Kinder ein¬
mal gemeinschaftlich beisammen sind.

der englischen Behauptung , Deutschland habe durch Feldpostgrüße zugesandt , die wir auf diese Weise
sein Minenlegen in der Nordsee die neutrale Schiff - herzlich bankend erwiedern.

fäQt danach auf ga ie bst z j hat ein Dotzheimer das eiserne Kreuz  erhalten.
«tUlutt * und die Sch-ldrmuudung jst dies ein Sohn des Herrn Lehrers« . Kaiser.

Amsterdam,  14 . Dez . In deutschen Blättern Hu go , welcher als Unteroffizier im Rsv .-Rgt . 80
werden aus Holland Gerüchte verbreitet , daß Eng - idient . Dem jungen Manne , der übrigens am Rhein-
land einen nruen Druck auf Holland ausübe . um j Marne -Kanal durch eine « Streifschuß am Kopfe
die Oeffnung der Scheldemündung zu erzwingen , verwundet wurde , ist dieses Ehrenzeichen für beson-
was eine Wiedereroberung Antwerpens erleichtern ' ders tapferes Verhalten vor dem Feinde (Schlacht
würde . Wir stellen fest , daß derartige Erzählungen bei Treniblois ) verliehen worden.
über neue Versuche Englands , den Zugang zur
Schelde zu erzwingen , hier , besonders im Haag,
sortwährend diskutiert werden , daß sich aber der
artige Gerüchte bis jetzt stets als unwahr erwiesen
haben.

Neue französische Reürrrte«
Bordeaux,  14 . Dez . DuS Kriegsministerium

veröffentlicht den Einberufungsbefehl der Jahres
klaffe 1915 sowie der Zurückgeslellten von 1913
und 1914 . Die Gesamtzahl der Einberufenen be
trägt 220000 , wovon 210 340 der Infanterie ein¬
verleibt werden . Jedes Regiment erhält 1010 , jedes
Alpenjägerbataillon 600 , jede Radfahrerkompanie
100 Mann . Die Artillerie erhält nur Schmiede,
jedes Regiment je 30 , insgesamt 2500 Mann . Die
Genietruppen erhalten 4000 , die Luftschiffertruppen
500 Mann . Die Rekruten haben zwischen dem 15
und 19 . Deze mber bei ihren Truppentei len anzutreten.

Lokales.
Dotzheim,  15 . Dezember.

— * Erlebnisse aus dem Schlachtfeld.
— Kaiserin - GeburtStagsfeier. (Fortsetz¬
ung und Schluß ) Man konnte sich darin aber
nur die Brust schützen. Kaum zwei Meter von
mir schlugen die Geschosse ein . mich beinahe ganz
mit Erde zudeckend . Man hörte niemand sprechen
als nur das Gestöne der Verwundeten . Ich glaubte,
die Welt ginge unter , so krachte es ringsum . Da
kam der Befehl , sich hinter die Kleehaufen zu ver¬
bergen und ich war froh , als ich wieder meine Kameraden
sah. Von hier weiterfeuernd , wurde der Laus meiner
Gewehres von einem Sprengstück getroffen , unge-
führ 4 Meter in die Höhe geschnellt und war nicht
Mehr verwendbar . Ich schnappte gleich nach einem
dar mir liegenden Karabiner . Mit Nachteinbruch
verstummte das Feuer allmählich . Um 10 Uhr
suchten wir die Verwundeten zusammen und nahmen
alle mit zum Verbandplatz . Dann kam Befehl zum
Räumen unserer Stellung ; wir marschierten bis
Morgens 4 Uhr und machten 1 Stunde Rast in
einer Scheune . Dann ging es weiter nach H . . .
Wir sahen die ganze Nacht nichts als brennende hörigen der im Felde stehenden Mitgliever eme
Dörfer . Um 8 Uhr bekamen wir in unserer Feld - zkleine Freude zu bereiten ; das Programm wird

— * Das eiserne Kreuz.  Oesters hört
man die Ansicht , daß eine zu große Anzahl Eiserner
Kreuze verliehen werde , und eS wird die Befürchtung
laut , daß hierdurch der Wert dieser hohen Kriegs¬
auszeichnung vermindert werden könnte . Ganz
abgesehen von der unzuverlässigen Kritik an Gnaden-
beweisen des Obersten Kriegsherrn ist diese Ansicht
grundfalsch . Denn das Eiserne Kreuz wird nach
wie vor nur für ganz hervorragende Taten verliehen,
und im Verhältnis zu der außerordentlich großen
Zahl unserer Offiziere und Truppen werden eben
doch nur wenige damit ausgezeichnet . Je mehr
Eiserne Kreuze verliehen werden , desto mehr ist es
ein Beweis dafür , mit welch unvergleichlicher Tapfer¬
keit von unseren braven Kriegern für Deutschlands
Zukunft gekämpft wird.

—Sendungen  an gefangene  Familien¬
mitglieder . die nach dem Auslande durch Vermitte¬
lung der neutralen Staaten und der von diesen ein¬
gerichteten Geschäftsstellen befördert werden können,
bedürfen bei ihrer Zusammenstellung einiger Ueber-
legung und Vorsicht . Wegen des oft unredlichen
Verhaltens der feindlichen Bevölkerung sind Be¬
raubungen usw . nicht völlig ausgeschlossen . So
werden z. B . Wurstwaren — ein in Frankreich un¬
bekanntes Nahrungsmittel — fast stets entwendet,
mehr als Neugier vielleicht als aus Habsucht . Es
empfiehlt sich deshalb z . B .. Wurst in eine hohe
Blechdose zu stellen und rings herum mit Schmalz
zu füllen , so daß die Dose nur Schmalz zu ent-
halten scheint ; dies wird weniger gestohlen und der
Kriegsgefangene erhält dadurch seine Wurstwaren
sicherer und zuverlässiger . Mit Schinken , den man
vorher in lange , schmale Streifen schneidet , kann
ähnlich verfahren werden . Geld sende man nicht
in größerer Summe auf einmal , sondern lieber in
kleineren Einzelsummen von jedesmal nicht mehr
als 10 Mark ab.

* Vorhinweis. Am  zweitenWeihnachts-
feiertage . von abends ö ' h  Uhr ob , wird der „Turn-
verein " eine der ernsten Zeit entsprechende Weih-
nachtsfeier veranstalten , um besonders den Ange-

stehenden Mitglieder

— * Aus dem Rheingau . Ein alter Rhein-
gauer regt an , in den Zeilen der Weinberge Kar¬
toffeln zu setzen. Vielfach eignet sich auch das Ge-

Hände für Wintergetreide . Zum Bestellen ist jetzt
snoch Zeit genug vorhanden . Durch das Pflanzen
zwischen den Zeilen der Weinberge hätten die Be¬
sitzer nicht allein eine gute Nebeneinnahme , sondern
die wirtschaftliche Produktion ließe sich dadurch
steigern.

! neues aus aller Welt.
— Braubach,  12 . Dez . Beim Füllen eines

Taschenfeuerzeuges explodierte vor einigen Tagen
ein Benzintank , dessen Inhalt sich über den Unter¬

körper des 19jährigen Paul Becker von hier ergoß.
Der junge Mann erlag den Verletzungen.

Neuester Tages-Bertcht.
Großes Hauptquartier,  15 . Dezbr,

vorm (Amtlich .) Die Franzosen griffen an
mehreren Stellen vergeblich an . Ein Angriff
gegen unsere Stellungen südöstlich Wern brach
unter starken Verluste « für den Gegner zusammen.

Ei » feindlicher Borstoß in der Gegend nord¬
östlich Sntppes wurde ebenso wie ein feindlicher
Angriff nordwestlich Arras (nördlich Verdnn)
unter schwere « feindlichen Verlusten abgewiese » .

I « der Gegend von Ailly -Apremont (südl.
Tt . Mihiel ) versuchten die Franzosen in vier¬
maligen Ansturm nufere Stellungen zu nehmen.
Die Angriffe scheiterten . Ebenso mißlang ei«
erneuter feindlicher Borstoß ans der Richtung
Flirerey (nördlich Donl ) .

In den Vogesen sind die Kümpfe noch im
Bei der Rückeroberung des Dorfes

Steinbach westlich Sennheim machten wir 300
Gefangene.

Aus Ostpreußen nichts neues.
Die deutsche vor Soldau über Mlawa in der

Richtung Ciechanow vorgedrungene Kolonne nimmt
' vor überlegenem Feind ihre alte Stellung wieder rin.

In Russisch -Polen hat sich nichts wesentliches
' ereignet.

Die ungünstige Witterung beeinflußt unsere Maß.
nahmen.

_ Oberste Heeresleitu ng.
Oereinsnachrichten.

„Kathol . Kirchenchor " . Donnerstag Abend 8 »/, Uhr
Gesangprobe im Bereinslokal „Zur Turnhalle " .
Wir bitten um vollzähliges und pünktliches Ec-
scheinen. Der Vorstand.

„Turnverein ". Die regelmäßigen Turnstunden fin-
den jetzt Dienstags und Donnerstags von 8 Uhr
üb statt . Der Vorstand.

Für die Redaktion verantwortlich Philipp Dimbach
_in Dotzh eim.

Bekannt  m a ch u n g
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen zu

Dotzheim,  am 16 . Dezember 1914 vormittags
11 Uhr folgende Gegenstände als:

1 Küchenschrank
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigert
werden.

Zusammenkunft der Kaufliebhaber vormittags
11 Uhr am Rathaus.

Wiesbaden,  den 15 . Dezember 1914.
Eifert , Gerichtsvollzieher.

Kaiser -Friedrich -Ring 10.

Es braust ein Ruf!
46

SolSaten-MarschlieSer mit Klavier¬
begleitung.

Nr . 1 —46 zusammen in einem Band , Mk . 1.— .

Dieselben Lieder , nur Texte , in einem Heftchen
(Patrontaschen - Format ) 10 Pfg,  100 Stück Mk . 8 .— .

Nach Aussprüchen aus Militärkreisen : Das „Jdeal-
Soldaten -Liederbuch ". (In einigen Wochen über 80 000
abgesetzt ) .

Zu beziehen durch jede Buch - und Musikalienhand¬
lung . Bom Verleger gegen vorherige Einsendung des
Betrages postfrei.

Verlag von P . I . Tonger , Köln a . Rh.



Schöne Christöiinrne
in allen Größen zu haben

Rhein straße 22.

Schöne Christöimrne
von 30 Pfg . an zu haben bei

Heinrich Wüst, Neugasse 72.
Schöne

Lhristbaume
,« haben Zoh. ZUNk,

_Biebrich erstr eb.
Klei sch ad schlag!

Prima Rindfleisch
per Pfund 8» Pfg . ?uu , Koche«

und Krate «.

Ochsenköpfe«. Fleisch
zum schlachte« äußerst diMg.

Kch. Arffrl. MMermlßrr,
Obergasse 19. — Telefon 1571.
Lieferant des Konsumvereins

»lies Eisen , Metall,
OvilU | C Lumpen, Knochen so¬
wie alle Ultwaren. Zahle reelle
Preise. Frau 8 . Metzler Ctttvo.,

Ludwigstraße 5.

Schöne 2 -Iimmrrwohurms zu vermieten.
Wiesbadenerstraße 22.

2 Zimmer und Rüche
sof ort zu vermieten. Kirchgasse 11.

\ großes Zimmer , parterre,
mit besonderem Eingang zu »ermieten.

Näh bei Aug Schnell, Schwalbacher«
straße (Neubau)._ _

Schöne 3-Ammerwohimng
im Stock sowie

\ Jimmer und Rüche
sofort zu vermieten._ Hohl str . 3.

Dachwohnung von
2 Zimmer und Rüche

mit Zubehör sofort zu vermieten.
_ Feldstrabe 4.

Schöne 3-Nmmerwohnung
mit Küche und Zubehör sofort zu vermieten.

Aug . Ott , Neugasse 83.

Parterrewohnung mit Stallung
Mi mieten gesucht. Näh. in der Exp. d. Bl.

Weihnachten und Neujahr!
Seö es Soldaten- und Nchtsoldatenher; lacht!
Patriotisch,

platz für
ernste sowie heitere Soldatenbilder vom  Kriegsschau-

Weihnachten und Neujahr "WZ als

Ansichts-Postkarten
empfiehlt in denkbar großer Auswahl.ffar\ « 1 Pfund Schachtel»

zum Versenden von Geschenken 12 und 13 Pfg.

Soldalen-Uotichuch für Gebrauch im Kriege
mit französischem und russischem Soldaten Sprachvuch

Ae Eroberung Belgiens 1914. (Selbsterlebtes.)
Nach Berichten von Feldzugsteilnchmern, zusammengestellt und bearbeitet von Major
v. Strantz.  160 Seiten Text, mit 40 Abbildungen nach Originalzeichnungm und nach
Photographien vom Kriegsschauplatz und 5 farbigen Jllustrationsbcilagen aus Kunstdruck-

karton. Verkaufspreis St» Pfg.

Köhlers Deutscher kaiser-ÄalenSer für 1915.
Verkaufspreis 50 Pfg.

i r——i Marine-Kriegspostkarten
Verkausspreis jeder Karte 1v Pfg.

Landkarten vom Kriegsschauplatz
42: 53 cm gr., 6farb., handkoloriert, auf einer Seile je eine Karte von den
beiden Kriegsschauplätzen enthaltend, auf der Rückseite die von ganz Europi.

Preis per Stück nur 33 Pfg.

Tests. 732. VH Dembach , Aömergaffei«.

r-Iimmerwohnung. hochp.
mit Abschluß. Keller und Holzstall, Mk.
15 .50 monatl ., ev . mit Lade « und zwei
Ladenzimmer, Md . 10 .50 monatl.

Bürovorsteher Weitnau,  Mühlgasse 61.

Wohnung zu vermieten.
_ Feldstrabe 5.  -
2 Zimmer wnd Küche im 1. Stock mit
Glasabschlußund sonstigem Zubehör auf so¬
fort zu vermieten. WieSbdstr. 80 A. Keller.

3 Ammer und Rüche
im 1. Stock mit GlaSabschluß, Schweinestall,
und sonstigem Zubehör zu vermieten. Näh.

TaunuSstr . 8.

Schöne 3-Zimmerwohnung
mit Zubehör im 1. Stock sofort zu ver-
mieten. Nüh. Luisrnstr. 2 bei H. Schäfe r.

Alansardwohnung
von 2—3 Zimmer zu vermieten.

Rheinstraße 53 p .
Rümergasse 14 sind im Borderhause im

Dachstock
2 Zimmer und Rüche

nebst Zubehör Per sofort zu vermieten.
Näheres daselbst im Laden sowie Ober¬

gasse 79 bei Ludwig Krieger.
Desgleichen WieSbadenerstraße 46 eine

3-Zimmer -Zrontspitzwohnung
zu vermieten. Näheres Obersasse 79.

Dachwohnung von
2 Ammer und Rüche

zu vermieten._ Rheinstraße 16.

\ Zimmer und Rüche
sofort zu vermieten. Jdsteinerstr . 17.

Mnhlgasse 8 (Tiefstart.:)
Schnhmacherwerkstätte

monatlich Mk. 10.50.
_ Bürovorsteher Weilnau (Nr . 6 l).

Zwei 2 -Zimmerwohnungen
mit Küche zu vermieten.

Ecke Rhein- und Friedrichstraße
__ F . Lehr.

2 Zimmer und Rüche
im 1. Stock zu vermieten. Näheres bei

Anton Hosmann, Jdsteinerstr. Nr . 21.

2 Zimmer und Rüche
mit Zubehör per sofort zu zu vermieten.
_ Gustav Müller , Weilburgertal 2.
Lin schönes Zimmer u . Rüche
sofort billig zu vermieten. Näheres

_ Obergasse 1Q._
Schöne Dachwohnung von

3 Zimmer und Rüche
zu vermieten. Wilhelm Schleim,

Johannisgartenstraße 4.

Wohmmgs- '
Bermietungs- und
Apfelwein- sowie

Metzelsupp-Plakate
vorrätig in der

Dembach’schen Buchdruckerei.

Telf. 732. Ph. Dembach, Dotzheim. Telf. 732.

1

Einladung zur Ncfichtignng meiner großen sehenswerte»

Weibnscbts-Lurltellnng
Kpielmareu. Cl»ristkauwschmuckz Geschenk-Artikel usw.

GeNeiöete Puppen, Lelluloiö-Puppen. Puppenbäige. Puppenköpfe. Puppenperücken. Vuppenarme. Puppenschuhe. Puppen-
strümpseu. Hüte. Gewehre. Säbel. Untformbrüste. Trommeln. Trompeten, selbstlaufenSe Sachen. Pfeifen. -Zubehörteile usw.

«Lu Lineol-Soldaten. naturgetreu, fast unzerbrechlich. ZA
i Besichtigen Sie bitte meine Verkaufsräume. ■

Umsonst erhält Jeder bei einem Einkauf lion 4 Mk. an einen Nassauischen Landeskalender.
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